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N e ìi e s helvetisches T a g b l a t t.

Herausgegeben von Esche r und Ustert, Mitgl. der gesezg. Rathe.

Band u. à. exxxiv. Bern, den rä. Febr. isoo. (2L. Pluviôse vin.)

G è s e ; g e b u n g.

Großer Nath, ,3. November.
Fortsetzung.

(Beschluß der Bothschaft^über den Ordcnsgcist-
lichen B. Studer.)

1. Ob ein Klostcrgeistlsschcr, der vor Erlassung
des Gesetzes vom -7. Sept. i/S» aus freyer
Willkühr seinen Orden verließ, gültigen Anspruch
auf Entschädigung für sein Eingebrachtes ma-
chen könne?

2. Ob er als Ordensmann, der erst nach
Publikation des Gesetzes austrat, Ampruch auf
eine Aussteuer gleich andern Religiösen habe?
So legt Ihnen das Vollz. Direkt, dieselben im
Allgemeinen vor, und ladet Sie ein, zu bestim-
men, nach welcher Regel bei Entschädigungen
von die,er Art oder bei Bestimmung der Ans-
steucr verfahren werden «oll.

Republikanischer Gruß!
Der Präsident des Voll;/ Direkt.

Savary.
Im Namen des Direkt, der Gen. Sekr.

Mousso n.

Billeter kennt diesen Bittsteller, giebt ihm
das beste Zeugniß, und foderr Verweifting an
eine Commission, zu näherer Untersuchung.An de, werth siebt hier keine Schwicriqkei'
ten und wünscht, daß man, auf das Gest, be-
gründet, zur Tagesordnung gebe, indem d,-,-s

Hub er ist Cartiers Meinung; denn die Gc?
setze sollen nicht rükwirkcnd seyn.

Billeter beharret auf seinem Antrag.
Nuce stimmt zwar für eine Commission, sieht

aber nicht vor, daß man hier entsprechen könne,
weil uns die Aufstellung solcher Entschädigungs-
Grundsätze zu weit führen würde.

Egg von Ellikon wiederholt BilMers erste
Aeusserung.

Die Bolhschaft wird einer Commission zuge»
wiesen, in welche geordnet werden: Egg von
Ellikon, Nuce und Cartiep.

Das Direktorium übersendet folgende Both-
schaft:

Das Vollziehungsdirektorium der helvetischen
einen und untheilbaren Republik, an die
gesezgebenden Rathe.

Bürger Repräsentanten!
Das Direktorium übersendet Ihnen hiebei

zwei an Sie gerichtete Zuschriften von Seite
verschiedener Bürger von Fryburg, und eine
die B. Rolier von daher dem Direktorium ein-
sandte.

Alle enthalten Vorstellungen über die Art und
Weise, wie die Hindernisse, welche bisher der
Entschädigung der Patrioten im Wege stuhnden,
beseitigt, und die Mittel, zu derselben am sicher-
stcn zu gelangen, ausfindig gemacht werden
können.

Wahrhaft, BB. Gesezgeber, wenn es einer-grunocr, zur Taacsv>'dnima nebe ints.lü ^ r-ncirittrin-r, Ivrim cv einer-
Gest, das Drcftorülm Gerechtigkeit erfoderte, jene Entschädigung^. '.1 H-Ulangüch zur Enlspre- ,u dekretieren, so ill es aewisi and-rsei^
chlwg bevollmächtigt.

Cartier kann nicht Anderwcrth beystimmen,
rvttl cs hier ron emcm vor unserm Emswäbi-
?unq?gc,c, ausgetretenen Klostergeisttichen die Rede
m> w fodcrt Unterftichung.

zu dekretieren, so ist es gewiß anderseits
nicht weniger Pflicht, die Art und Weise zu
bestimmen, wie dieselbe am leichtesten und
sichersten geschehen könne. Das Gesez vom
18. Okèob. I7S8, welches die Entschädigungs-
forderungen einer gerichtlichen Untersuchung und
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Entscheidung unterwirft, mag allerdings zu
großen Weitläufigkeiten führen, und durch neue
Hindernisse die Beendigung einer Sache er-
schweren, die so dringend einen endlichen Ent-
scheid erheischet.

Das Direktorium ladet Sie ein, diesen Ge-
genstand aufs neue in ernstliche Berathung zu
ziehen, und durch Bestimmung der sichersten
und kürzesten Entschädigungsweise den Rekla-
mationen der Patrioten Genüge zu leisten.

Republikanischer Gruß!
Der Präsident des Vollz. Direktoriums,

S a v a r y.
Im Namen des Direktor, der Gen. Sekretär,

Mousson.
Geynoz sagt: Ihr Hortes, BB. Nepräs.

schon ist es über ein Jahr, daß Ihr in -der

Anerkennung des Grundsatzes von der Gerech-
tigkeit der Entschädigunqsfoderung derjenigen
Bürger, die Opfer der Verfolgungen der ehe-
vorigen Regierungen find, dieselben vor die
Gerichtshöfe wiesey um da ihr Recht zu suchen.
Schon ist es über ein Jahr, daß die Opfer
der Frybnrger Oligarchie sich an die Gerichts
gewandt haben; allein der Versuch, den sie von
dem Mittel machten, welches ihnen das Gest;
giebt, diente zu nichts, als ihnen die Unzuläng-
lichkeit desselben zu beweisen. Hieraus würtw ein

Kampf zwischen dem Schwachen und dem Star-
ken, und zwischen den Unterdrüktcn mit ihren
Unterdrückern entstehen, und der Ausgang davon
ist nicht schwer vorherzuschen. Auf der einen
Seite der Reichthum, das Glük, und unglük-
lichcrweise auch noch das Ansehen, auf der an-
dcrn Seite hingegen die Schwäche, die Armuth,
und t8 Monat von Angst, Entsetzen und Furcht;
auf der einen Seite die Freunde Oestreichs, auf
der andern die Opfer ihrer Liebe für die Rechte
der Menschen und für die Freiheit! Ihr seht,

BB. Gesezg., es ist kein Verhältniß da zwischen
den Theilen, indem der Eine durch seine Be-
raubungen bereichert, und der Andere durch seine

Ergebung in das Wobt des Staats von allem
entblöst ist, woraus das seltsamste Mißverhältniß
entsteht.

Wenn nun die ehemahligen Regenten zu den
Vorzügen des Reichthums und des Ansehens
auch noch die Talente und Beredsamkeit eines

berühmten Sachwalters vereinigen; wenn sie,

wie sie es schon öffentlich bewiesen haben, auch
nicht einen Umweg der Chikane ausweichen werden,
was werden dann die Mittel derjenigen ,cyn,
welche weder Geld noch Unterstützung haben, um
sich dem Durchbruch eines Damms zu wider-

setzen, der auf sie einbrechen wird? Welche

Sicherung haben sie gegen den Strom von Zwi-
schenfragen, Ausnahmen, Eigenschaften, Menge

und Gültigkeit von Formen, Antworten, Rük-

antworten, Beweisen? Mit einem WortimS
wird ihre Hülfsguellc seyn in diesem schreklichm

Labyrinth, welches ihnen von denjenigen bereitet

wird, die ihren Muth weder durch Proscriptio-

nen, noch durch Galeeren, noch durch Confis-

kationcn und Verbannungen unterdrücken kenn-

ten, und sie mitunter dem Gewichte der For,

malitäten zum Stillschweigen zwingen, und-ft
in der That zur Armuth, zur Hülflosigkeit und

zum Tode verurtheilen? BB. Gcsezg., wenn

Ihr ihnen nicht zu Hülfe kommt, und wem

Ihr, nicht zufrieden, den Grundsaz erkennt zu

haben, nicht auch noch diesen Unglüklichen die

Mittel an die Hand gebt, die Anwendung davon

zu erhallen, so sind sie ohne alle Rettung! —

Bei ausserordentlichen Umständen sind auch

ausserordentliche Hülfsmittel erfodcrlich. Zu der

Fülle alles Uebels muß auch ein kräftiges MM
gebracht werden. Die konstituirende Vcrsamm-

lung des fränkischen Volkes war von dielen Grund-

sätzen durch»rungen; sie glaubte mit Recht/ dm

die Menschlichkeit die erste Pflicht deö Gese-gebers

einer freien Nation sey. Durch bestehende B-/
träge an die alten Regierunge» der oc

bunden, noch mit einem König versehen, HM
Macht noch eigentlicher Theil der ssamtzw
Constitution war, und dessen persönliches
teresse wesentlich an die Erfüllung jener ^ertrag
gebunden war, wagt sie doch, sicb mit erneu,

gen Würde, die ihr eigen war, für b>e kwm

sätze zu erklären, und sie sprach: die Ketten

zur Galeere vcrurtheiltcn Fryburgcr, die an

Ruderbänke in Brest durch die Aristokraten v

dämmt wurden, weil sie die Freiheit wie: er

ringen wollten, sollten zerbrochen werden-
im gleichen Augenblicke sahen sich diese Una

lichen von Ketten befreit, womit sie die >"
^e.

liche Oligarchie vergebens wieder beladen

Das, was iene berühmte Versammlung ^
fieng, solltet Ihr erröthen, BB. Gê>
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vollenden zu wollen? Dos, was die Wicderqc-
burt unsers Vaterlandes diesen verfolgten Kin-
dem versprach, solltet Ihr nicht in Erfüllung
bringen wollen? Nein, nein, in Eurem Herzen
kann ein solcher Widerspruch nicht Plaz haben,
wie dieser wäre: einen Grundsaz anzunehmen,
und die Mittel zu seiner Anwendung zu versagen!
Ihr glaubt^, die Verweisung vor die Gerichts-
Höfe sey genugsam; heute, da es

à
bewiesen ist,

daß diese für die federnden Patrioten unnüz ist,
für diese Patrioten, welche nur durch das Mit-
leiden und die Mildthätigkeit einiger ihrer Mit-
bürger leben können, werdet Ihr nicht darauf
beharren, ihnen einen Weg vorzuschreiben, der
für sie das Nämliche ist, wie wenn man einem
Lahmen das Ende seines Elendes und seine völ-
lige Heilung verspräche, unter der Bedingung,
daß er erst allein und ohne Hülfe gehe.

Es wäre Mißbrauch von Eurer Zeit und
Zweifel in Eure Gerechtigkcitsliebe, wenn man
sich weiter ausdehnen wollte. Eure bewegten
Herzen sind den verfolgten Patrioten von Fry-
burg Bürge für das Interesse, welches Ihr an
ihnen nehmet. Sie foderu nichts als Gcrcchtig-
keil; und um diese ihnen zu verschaffen, ist die
Commission, die sie zu erhallen wünschen, das
einzige Mittel, welches sich mit ihrer Lage ver-
trägt. Daher stimme ich ihrem Antrag bei, daß
eine solche Commission ernannt werde, und daß
sie sich genau unterrichte über die Art der Vcr-
folgung, welche jeder von ihnen erduldet hat,
über die Verhaftungen, welche die Folge davon
waren, über die Entschädigungen, die jeder von
ihnen sodert, und daß dann, auf den umständ-
lichen Bericht hin, den diese Commission Euch
machen wird, Ihr in Stand gesezt werdet, einen
Beschluß zunehmen, der fähig sey, ein für alle-
mal dieses Geschäft zu beendigen, und die Ent-
schädigung den Verfolgten zu reichen, welche Ihr
schon lange für gerecht anerkannt habt.

Dieses vorgeschlagene Mittel ist das einzige,
welches seinen Endzwck erreichen kann, besonders
da in den Nationalarchiven von Fryburg weder
Schriften noch Prozeduren mehr vorhanden sind,
welche die Thatsachen beweisen, worüber die
Fodcrer sich beklagen. Die VcuvaltungSkamincr
bfeses Kantons hat ihnen die Abwesenheit dieser
Schriften angezeigt, sie wird auch Eurer Com-
nusson das Gleiche versichern. Dieses ist also
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ein neuer Beweis von der Unmöglichkeit, eine.

Prozedur zu entwerfen, und ein neuer Beweis
von der Nothwendigkeit einer solchen Commis-
sion und einer Vermittlung, die alle Schwierig-
keilen beendigt, und folglich auch ein neuer Bc-
weis von der Richtigkeit des Antrags, den ich
Euch machte.

Billetcr: Es ist allerdings seltsam, daß
nach einem Jahr die Unausfülrbarkeit unsers
Gesetzes über diesen Gegenstand sich zeigt. Bet
uns gieng die Sache ungefähr wie im Kanton
Fryburg, und aus allem zeigt sich, daß die
Oligarcheu mehr Kredit haben, als die Patrio-
ten: am Wiencrhof würde der Prozeß geschwin-
der entschieden worden seyn, als bei uns. Ich
hätte nicht den Weg vorgeschlagen, den diese

Patrioten zu nehmen wünschen, in der Erwärm
tung, das Direktorium werde doch endlich ein«
mal auf einem wirksamern Weg den verfolgten
Patrioten Recht verschaffen; gehörte ich nicht
selbst in diese Klasse von Bürgern, so würde ich
mehr über diesen Gegenstand sagen; nun aber
begnüge ich mich, die Bothschaft und Geynozens
Meinung zu unterstützen.

Nuce. Mir geht's wie Lazarus Schwestern:
» Herr, wärest du früher hieher gekommen, so

» ware mein Bruder nicht gestorben « Mich
freuet es, daß doch endlich das Direktorium sich
der armen verfolgten Patrioten annehmen will.

Doch ich bin selbst intercssrt, und der Erste,
der sich auf das Eis gewagt hat; aber es hat
schreklich um mich her gekracht; — ich dachte
aber, der alle Gott lebt noch! Der Vorschlag
der Fryburgcr Patrioten scheint mir nicht zwek-
mäßig, und besonders der Zeitpunkt nicht gün->
stig: denn zezt etwas vornehmen, würde unsern
Feinden den vielleicht gerechten Vorwand geben,
daß man Reaktionen organisiren wolle. Das
Gescz über diesen Gegenstand gefiel mir nie; ich
habe mich ihm zwar unterworfen, aber mit
welchem Erfolg? Nachdem ich durch die Ver-
folgung ruüuvt wurde, sollte ich, was ich noch
habe, mit Prozessen verlieren, um dann abge«
wiesen zu werden? Es ist also freilich ei» an-
derer Gang nothwendig. Zwar für eine Com-
mission stimme ich, in der Erwartung, daß sie
sich nicht übereile, und meinen werthen College»,
den verfolgten Patrioten, lege ich's ans Herz,
ihren bisherigen Großmuth auch noch die beizu-
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fügen: einen günstigern Zeitpunkt abzuharren,
und zu denken, daß der Gott im Himmel immer
noch lebt, und alle Ungerechten zu Grunde rich-
ten wird! —

Billeter kann nicht beistimmen, daß wir
eine Commission niedersetzen, die erst iä Tage
nach der Ewigkeit ein Gutachten vorlegen soll;
sondern wenn man die Sache durch cine Com
mission untersuchen will, so fodere man ein
baldiges Gutachten.

(Die Fortsetzung folgt.)

Vollzieh u n g s - Divektoriu m.

Schreiben des helvetischen Vollziehungs-Direkto-
riums vom 3». Dec. i79:i, an den Ober-
General der Rheinarinee Morcau.

Bürger General!
Das Vollzrehungsdirektorium beeilt sich, bei

Ihrer Ankunft in Helvetic» gegen Sie, so wie
seine Hochachtung, also auch die Hoffnungen zu
änssern, die Ihr». Gerechligkeitsliebc und Ihr
schonendes Betragen gegen verbündete Völker

weisen; Sie können darauf zählen, daß ich den-

selben mit Eifer zu entsprechen bemüht sey»

werde. Bei lieber ehmung des Commando der

Rheinarmee genieffe ich den Vortheil, Befehle
einer Regierung auszuführen, die sich der Sache
der Freiheit geweiht hat, und fest entschlossen iß,

durch ihre Redlichkeit und durch genaue Erfûl-
lung der Verpflichtungen der ftänk. > Republik

gegen freundschaftliche und verbündete Mächte,

selbst ihren Feinden Zutrauen abzunothigcn.

Genehmigen Sie, BV. Direktoren, die Ver-

sicheruugen der ganz vorzüglichen Hochachtung
und Verehrung, welche die ersten Magistrate»
der biedern lMoeuscheu Nation verdienen.

Inländische Nachrichten.

Basel, den 2-l. Dec. Nach den von Gen.

Lecourbe vorgenommenen Veränderungen wirb
cte Vôikerlfolqxndxs für die dermalige Stellung der ftaiw-

einem Volke einflößn, das nun von Ihren Bc-!s,sà Trnpvcn in Helvetica ausgegeben: l I'-
muhungcn »m die Sache der Freiheit auch selbst visw, General Movtchoify, Hauptcmarlitt Äw
Zeuge seyn wird. Zahlen Sie, B. General, '
auf den Eifer, mit dem Sie bei Ihren so glor-
reichen Unternehmungen die helvetische Regierung
durch alle die schwachen Mittel unterstützen wird,
die ihm jenes Svstcm, welchem ohne Zweifel
die glüklichc Begebenheit vom 18. Brumaire
für immer wird ein Ende gemacht haken, noch
nicht geraubt bat. Um Ihnen hicvon die Zu-
sichcrunq zu geben, und mit Ihnen in vertrau-
liehe innige Verbindung zu treten, sendet IhnenWol und Bfthiko», 7300 Mann. 7-
das Voiiz.chungsdircktcrium den B. BcgoS, W'-vision, General Lorac, Häuptquartier Fraucnst
nen Minister der auswärtigen Angelegenheiten.«zwischen Costniz und Ellikon, 7000 Man».
Belieben Sie, den Aeusserungen, deren Organ Division, General Menars, Hauptguartier E'w

sänne, Cantoniriingzguartiere um Münster^
ders und Llizcrn, das Centrum zu Brig, Starke

65ou Manu. ll. Division, General Mormr,
Hauptguarticr McIS, der rechte Flügel zu M'
fers, der linke zu Nhcinck. llk. Dwiflo»- sus

der zweiten und vierten gezogen, General Oüä
Haiivtgliartier St. Gallen, Stellung zwim"
Rhcinck und Costniz, äooo Mann. ^7
ston, General Gazan, Hauptquartier zwi-

V. D>«

er ist, Glandcn bcizumcsscn, und ihn gütig auf-
zunehmen.

brach, zwischen Elliksn am Ausfluß der -iwur
,230«bis an den rechten Flügel der siebenten,

Mann. VII. Division, General Svli<t,Ha> ''
Unterm 3. Ienner rsoo ertheilte von Zürich quartier Rhcinfelden, der rechte Fu>g^^'.7^

lc Aar, der linke an Basel, 16300 s

Die Division Chabran ist mit der siebenten ^
niat. Dann steht noch die wgenanntc
sche Division unter General Müller lhh

Ich danke Ihnen für die Aeusserungen der 2000 Mann, und die Reserve unter '

Achtung und "des Zutrauens, die SieMzo be-Turrcau bei Lcnzburg sooo Mann.

aus Moreau dem helvetischen Direktorium fo.gendc
Antwort:

Bürger Direktoren! -
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